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Der naturhistorische Unterricht auf den
Gymnasien.

Der naturhistorische Unterricht hat durcb die Einführung der neuen Lehrplii.ne für die Gym
nasien endlich eine feste Gestalt angenommen. Während früher trotz all r Auseinandersetzungen
über die Bedeutung der Naturgeschichte als Bildungsmittel und Unterrichtsgegenstand der naturhis
torische Unterl'icbt an den Gymnasien noch keineswegs die ihm gebührende Stellung einnahm, da
er in Quarta gar nicht und in den untersten Klassen nur dann, wenn eine geeignete Lehrkraft vor
handen wal', in den Stundenplan aufgenommen wurde. verfügt derselbe nunmehr iiber eine gröfsere
Stundenzahl und wird ununterbrochen von Sexta bis Obertertia inklusive erteilt. Es mufs bemerkt
werden, dnfs dadurch den Ansprüchen, welche die Gegenwart an die höheren Bildungsanstalten
stellt, insoweit Rechnung getragen wurde, als es der jetzige ChArakter der Gymnasien zl11äfst. Auf
gabe der betreffenden Fachlehrer wird es sein, den Wert des naturhistorischen Unt.erricbts, der
im Laufe der Jabre schon in vielen Abhandlungen erijl'tert wordcn ist, durch eine möglicbst frucht
bare Methode der Gymnasialjugend zugiinglich zu machen, damit die V orwiirfc dcr Gegner 11a('h
und nach verstummen und die Naturgeschichte allerseits als ein auch für dic Gymuasien unentbehr
liches BildungRmittel anerkannt werde.

Der Frage nach dem Bildungsgehalte der einzelnen Unterrichtsfiicher liegt die V orau!;s<'tzung
von der erziehenden Kraft des Unterrichtes zu Gmnde. Diejenige Ansiclit also, welehe in dem
Unterricht ausschlielslich die Überlieferung einer Summe von Kenntnissen für hestimmte Lebens
zwecke siebt, ist hier ausgeschlossen; es handelt sich zunäcbst wesentlich um die formale Bildungskraft.
s kommt darauf an, zu erwägen, in welchem Grade und in welcher Weise der Lelu'Stoff der verschiedenen
Fächer Eigentum des jugendlichen Geistcs werden kann, so dafs dieser aus ihm die Grundsätze seines
Emptindens, Denkcns und Handels, sowie die Kraft, diesen Grundsät.zen gcmäfs zu verfahren,
entnebmen kann. Was zu einer allseitigen formalen Bildung des menschlichen Geistes in dem
angegebencn Sinne des Wortes gehört, kann allein eine Betrachtung aller in ihm vorhandenen
Anlagen bestimmen. Das sich hierbei ergebende Resultat mufs f'iir die Wahl der Rilduug'Smittel
malsgebend sein. Die psycbologische Untersuchung des menschlieben Geistes erkennt aber als ein
wesentliches Vermögen desselben die sinnlicbe Wabrnehmung an; sie ist es, die allein unserem
Geiste die Aufsenwelt zur Erkenntnis bringt. Die Pflege dieser sinnlichen Wahrnehmung macbt
also einen wesentlichen Teil der formalen Bildung aus, und ihre Entwickelung, ihre Heranbildung
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zur planmäfsigen Beobachtung ist eine wesentliche Aufgabe der Jugenderziehung, die um so wich
tiger ist, weil die Sinnesthiitigkeit schon früh erwacht und ihre Ausbildung deshalb früher, als die
mancher anderen geistigen Thätigkeit in Angriff genommen werden mufs. Werden die Sinne in der
Jugend vernachläfsigt und dUl'('h Unthiitigkeit abgestumpft, so erlahmen sie und lassen sich im spä
teren Alter nur schwel' wieder zum rechten Leben erwecken. Eine methodische Übung derselben
wird aber durch nichts andcres in demselben :Marse ermöglicht, als durch die Beschiiftigung mit ge
eigneten Teilen der Naturwissellschaften. Diese können daher nicht nur, sOlldern sie müssen viel-.
mehr als das diesel' Seite der formalen Bildung entsprechende Mittel allgesehen werden. Während
der Unterricht in deli Sprachen und iu der Gesebichte nur abstrakten Denkstoft' verarbeitet und zur
sinnlichen Anschauung nur wenig anregt, bietet der naturhistorische Unterricht mit seiner illduktiven
Methode ein hoch zu sclliitzendes Gegengewicht. Durch den naturhistorischen Unterricht wird die
Aufmerksamkeit des Schiilers auf ein sinnlich wahrnehmbares Objckt gerichtet, welches er nicht einer
oberflächlichen Betrachtung, sondern vielmehr einer eingehenden Untersuchung zu unterwerfen hat;
sein gesclÜirftes Wahrnehmungsvermögen gleitet nicht mehr gleichgültig über seine Umgebung hin,
sondern er gewÖhnt sich dm'an, auch an dem scheinbar Unbedeutenden zu haften. Er bleiht auch
nicht bci der Wahrnehmung stehen, s01ulern diese vermittelt die Vorstellung ulld es kllüpfen sich
danm Urteilc und Schliisse, er versucht Denkoperationen. Dem Kllahen erschliefst sich dadurch eine
neue .Welt, die reiche Ansehauullgen seinem Geiste darbietet und sein GemUt, die Gesamtheit der
Gefühle, Interessen und Bestrebungen, diesen tiefsten und innersten Kern der Persönlichkeit, der als
Träger und Grund der individuellen Eigentümlichkeiten des inneren Lebens zu betrachten ist, (Waitz)
in der edelsten 'Veise fesselt, während der, dessell Sinneswahrnehmung nicht kultiviert wurde, die
N1ltur nicht verstehen kann. Dun'h fortwiihrende Uebung und planmiifsige Beobachtung gewi.ilmt
sich der jugendliche Geist an klares sclmrfes Denken, Cl' lernt das 'Vahre von dem Halbwahren
unterscheiden. Die Wahrheit, die der Schüler auf dem Gebiete der Forschung sucht, gewinnt er lieb
und lernt ihr auch im Leben zu folgen, sein Charakter wird geläutert.*) Die Gesetzmäfsigkeit in
der Natur wird in dem jugendlicben Geiste aut'h den Sinn fiir Gesetz und Ordnung erregen und be
fcstigen. "Die Idee der staatlichen und sittlichen Ordnung findet gerade in der naturwissenschaft
lichen Anschauung eine Hauptstiitze, und niemand, der einen tieferen Blick in das organische Natur
reich gethan, wird sich jemals zum Prediger der schrankenlosen Individualität aufwerfen können."
(Baenitz. _ Guckeisen.) Endlich kriiftigt der naturhistorische Unterricht den Natursinn und fördert
die Bildung des Farben- und Formensinnes.

Aber auch der materielle Wert dieses Unterriehtszweiges darf in zweiter Linie nicht ganz un
beriicksichtigt bleiben. Keine Schule hat ausschliefslich eine allgemeine humalle Bildung zur Auf
gabe; in allel] spielt die Rücksicht auf den besonderen Beruf eine Rolle. Die Gymnasien legen
zwal' den Grund zur allgemeinen Bildung, wollen aber auch ihre Schiiler zum wissenschaftlichen

"Je mehr der Unterricht fortschreitet, wird der Blick Über das grofse naturwissenschaftliche Gebiet weiter um!
freier. Der schärfere Blick, die eigene Klal'heit und Sicherheit und die gründlicheren Kenntnisse geben nicht nur
ein richtiges Bewufstein inbezug auf eigenes Können und  ichtkönnen und ein besonderes Selbstvertrauen inbezug
auf beide, sondern sie berichtigen und vervollständigen auch irrige Ansichten, ,zerstören liigenhafte Selbsttäuschung.
leb ren den Wert der Wahrheit und Gewissenhaftigkeit schätzen und machen duldsam, bescheiden und milde...

Baenitz.
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Betriebe einer Reihe der verschiedenartigsten Lehensberufe in angemessener 'V eise vorbereiten.

Nun beruht aber ?eute das ganze mensc11liche Kulturleben auf den NaturwiRRenRc1laften, es ist also
durchaus .notwendlg, dafs der Schüler auch einigermafsen in das Gebiet derselben eingeführt werde
dafs er Dlc t nur seinen ei enen Körper und die am IÜiufigsten vorkommenden Naturprodukte, son:
£lern auch Ihre Bedeutung lD dem Hauslmlt der Natur und des Menschen kennen lernt.

So giebt die wissenschaftliche Erkenntnis der Natur dem l\Ienschen einen wesentli c ll el1 . htb h 1 ' I ' ' I . , ,. . ' nlC
zu en  e reD( en el semer GesamtbIldunI!. SIe beretchert sein Gemüt und eröffnet ihm eine
1ve 'slegbare Quelle. der .edelsten Genüsse, sie läutert seinen Charakter und liifRt ihn so selbst
tuchbger werden filr seIDe Wirksamkeit auf amIern Gebieten menschlicher Tlliitigkeit. Dieser
hohe Wert, den die Naturgeschichte als Bildungsmittel des jugendlichen Geistes hat, wird aher iiber
aH und besonders da, wo ihr wie an den Gymnasien nur ein geringer Ranm gegeben ist, nicht die
rechten FI'üchte tragen, wenn nicht die richtige Art und Weise in der Behandlung festgehalten wird.

An den Gymnasien wird die Naturgeschichte nieh.t um ihrer selbst willen gelehrt. Hier dient

s:e  ur als Mittel zur Erziehung' £I es. Geistes und zur allgemeinen Vorbildung desselben für 8pätereStudIen. Daraus folgt, dafR weder eme alle Zweige umfassende Behandlung derselben selbllt wenn
sie möglich wäre, nötig ist, noch auch die einzelnen ausgewiihlten Teile nach allen S iten hin er
schÖpfend durchzunehmen sind. Der Lehrer mufs aus den einzelnen Zweigen dieser Wissensehaft

G uppen auswählen, wel he die bezeichnendsten Individuen und Erscheinungen in sich fassen und
reIch genug sind, um dIe Gesetze zur Anschauung zu bringen und die Grumllagen der allgemeinen
Bildung zu geben.

Es ist überall von Naturobjekten auszugehen. In änlicher Weise wie die Wissenschaft selbst,

v.om Einzelncn beginnend, ih en InlIalt gewinnt, miissen Beobachtung' und Induktion, nicht histo
rIsche Belehrung und Ded ktlOn m  sg bend sein. Der Lehrer leitet die Schiiler an, ans dem ge
hotenen Anschauungruate1'lal selbstamhge Beobachtungresult8.te zu ziehen. Ein gl'Ofser Übelstand

l  s rer. Scl ulen .besteht tll t8ächli. h darin, £lais das ßeobachtungsvermi.igen odcr die Anschauungs
fahlgkClt eme VIel zu ge1'lllge Forderung findet, weil die Schiiler nur allzu gcrn bereit sind, aller-;

als wirk ich be bac t   zu bestiitigen, w s vom Lehrer oder irgend einem l\£itRchiilel' ihncn ange
geben wIrd. DIe Schuler Rollen selbst finden und entdecken. Dies ist so zu verRtehen, dar." weder
der Lehrer allein beschreiben noch die Schüler allein beschreiben lassen darf, dei' Untefl'icht muf''i
vielmehr eine zweckmätsige Zusammensetzung aus beiden sein, so dafs die :O;chüler üherall zur thii

tigen Wahrnebm mg angeregt werden. Wahrheiten, durch eigene Arbeit gewonnen, sind weit mehr
cine Sache der Uberzeugung, als mitgeteilte Lehren und wurzelu fester in dem Boden, aus dem sie
entsprossen.

Es mur." ferner darauf geachtet werden, dafs die gemacllten Beobaehtun"'en zum klaren A S
b U _

druck gelangen und die gefundenen Merkmale in der richtigen Reihenfolge zusammellgestellt werden
damit der Unterricht auch zur Bildung des sprachlichen Ausdruckf:1 führe. Anfangs möO'en die Mit:
teilungen der Schiiler in kurzen Sätzen erfolgen, später können gröfsere Zusammenstcllungcn ver
langt werden.  uch von dem Vllrzeichnen au der Tafel mufs ein ausgiebiger Gebraucll gemacht
werden. Schon lD den untersten KlaPsen soll das Zeichnen zur Belebung des Formensinns und
hauptsächJicll zur Kontrolle einer richtig oder unrichtig aufgefafsten Wahrnehmung dienen. Erst die
richtige Wiedergabe in der Zeichnung giebt, wenn sie auch noch so unbeholfen ist, die Gewähr
einer richtigen Auffassung.
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An die Anschauung schliefst sich unmittelbar und ganz von selbst die rein geistige TIÜitigkcit
der Vergleichung; denn die im Laufe der Zcit gewonnenen Eindrücke liegen im Geiste nebenein
ander. Die anfiinglich zusammenhallgslosen Beobacbtungen ordnen sich, Gleichartiges schliefst sich
an einander, Ungleichartiges wird abgesondert. Unter Leitung des Lehrers wird der Schmer auch
bald dic übereinstimmenden oder differierenden Eigenschaften nach ihrem verschiedenen Werte wiir
digcn lernen, und während er anfm:igs leicht geneigt ist, den Hauptwert auf leicht in die Augen
fallende Eigenschaften (Fal'be) zu legen, wird er nach und nach auch den sich nicht unmittelbar
aufdrängenden Form-, Zahl- und Stellungsverhältnissen, später auch der Entwickelungsgeschichte seine
Aufmerksamkcit schcnkcn. So fiihrt allmiihlich die Verfolgung desselben Organes durch eine Reihe
verschiedcncr K(jrpcr zur FeststellulIg des Begriffes desselben, durch die Vergleichung ähnlicher Körper
entsteht eine Rcihe Bilder, (Arten, Gattungen, Familien) die vergleichende Beohachtung von V or
gängen endlich liefert Sätze, die in ihrer allgemeinsten Fassung Naturgesetze genannt werden.

Es mufs aher die ausreichende Zeit verwendet werden, um alle Erkenntnisoperationen mit
Gründlichkeit vollziehen, bei dcm Einzelnen geniigend verweilen und in dem Ganzen heimisch wer
dcn zu kÖlIlIcn, doch ohne die Breite der Behandlung, die ein frisches Vorwärtsschreiten hemmt,
und statt anzuregen, langweilt. Das gut durchgearbeitete ist allein von.. Wcrt, ein flUchtiges Durch
eilen dcr Gebiete wird wedel' sichere Kenntnisse, noch namentlich die Ubung der Methode schaffen.
Dcswegen ist, wenn die zugemesscne Zeit nicht ausreicht, eine Beschränkung der zu lehrenden Fächer
und dcr auszuwählendcn Teile derselbcn einem eiligen und dadurch ungriindlichen Verfahren vor
zuziehen. Auf den Gymnasien ist der Naturgeschichte nur ein geringer Raum zugewiescn; es ist
deshalb gerade hier am dringendstell geboten, in Auswahl des Stoffes und in der Methode umsichtig
und sorgfältig zu verfahren. Daher sollen illl Folgenden untcr Beriicksichtigung vieler von Fach
genossen gemachter V ors('hliige und unter Zugrundlegung eigener Erfabrung die Pensa der einzelnen
Klassen näher besprochen werden.

1 I

Sex t a.

1

1

Der naturhistorische Unterricht mufs, da das Schuljahr im Frühjahr seinen Anfang hat, not
wendiger Weise mit der Botanik beginnen, da si('h in dieser Jahreszeit die unentbehrlichen Natur
objekte am hesten beschaffen lassell. Auf dieser ulltersten Stufe soll der botanische Unterricht be
sonders zur richtigen Auffassung und Beschreibung der am häufigsten vorkommenden möglichst ein
fa.chen Pflanzen führen. Der Lehrer nimmt hier den Knaben gleich8am an die Hand und geht mit
ihm in die Wissenschaft hinein; er zeigt ihm das, worauf es ankommt, und sagt ihm, wie er es
beb'al hten soll, er verweilt mit ihm so lange dabei, bis er sich überzeugt hat, dafs der Schmer es
gründlich verstanden und sorgt durch stets wiederholtes Betrachten dafür, dafs das gewonnene Ver
ständnis bleibt. An den Naturobjekten, die sich in den Händen der Schmer befinden, sollen die
einzelnen Teile der Pflanzen im Allgemeinen besehen und besprochen werden. Dem Schüler dieser

7

Klasse werden die verschiedenen Blattformen das meiste Interesse einflöfsen, weil sie dcm Kinde
zunächst ins Auge fallen. Es wird sich daher empfehlen, diese einer eingehenden Betrachtung zu
unterwerfen. Die einheimischen Bäume ulld Sträucher diirftcu dazu ausreichendes l\Iaterial liefel'll.
Dies ist um so wichtiger, weil die Blätter in ihrer verschiedenen Gestalt als Erkennungsmerkmal
gelten können. Die behandelten Pflanzenteile sind in ein Herbarium, das aus loscn ßlättel'll bestehen
soll, einzulegen oder aufzukleben. Die Anzahl der hier zu behandelnden Pflanzen liifst sich nicht
bestimmen, das mufs der Beurteilung des Lehrers Uberlassen bleiben. '

Was den Unterricht in der Zoologie anbelangt, so muis das Kind zunächst auf die Haupttcile
seines eigenen Körpers aufmerksam gemacht werden. Alsdann sollen die Tiere seiner nächsten Um
gebung als Anschauungsobjekte dienen. Das Naturobjekt, welches der Schmer nUl' zu sehen, d. h.
in seinem Gesamteindruck aufzufassen gewöhnt ist, wird von ihm besehen, indem seine Aufmerksam
keit auf die Einzelheiten desselben hingelenkt wird - eine keineswegs leichte Aufgabe, die dic
vollste Hingebung und zäheste Ausdauer des Lehrenden verlangt. Das so mit dem Auge aufgenom
mene getreue Bild des Objekts mufs nun fixiert werden, entweder durch Nachbildung oder durch
das Wort. Soweit es sich um die Wiedergabe einfacher Formen handelt, gehen beide am zweck
rnälsigsten Hand in Hand. Da aber die Nacllbildung einigermafsen verwickelter Objekte eine meclla
nische Fertigkeit verlangt, welche man ni('ht von jeder Knabenlland erwarten kann, so wird von
vornherein auch die Wiedergabe durch das Wort geübt werden müssen. Es mufs dabei auf treffenden
Ausdruck uud den richtigen Gcbrauch der eingefiihrten Kunstwörter gell alten werden. Dabei be
schriinke man sich nicht' auf die Säugetiere, sondern man wähle auch die bekauntesten Vügel und
Reptilien bezw. Amphibien aus.

o u i n t a.

I

,

i

Hier werden zunächst die früher betracbteten Ptianzenteile und Pflanzen wiederholt, wobei das
Herbarium der Sexta gute Dienste leistet. Alsdann wird der Kreis der Anschauungsobjekte erwei
tert. Die Blütenstände und die Fruchtformen dUrften hier hauptsächlich in den Vordergrund treten.
Es wird auch zweckmäfsig sein, jetzt schon verschiedene Pflanzen vergleichen zu lassen. Je nachdem
man die Arten wählt, kann man so zum Begriff der Gattung gelangen, indern man die gemeinsamen
Merkmale als Gattungscharakter zusammenfafst.

In der Zoologie werden, nachdem die Rcpriisentanten der verschiedcnsten Tierklassen aus dem
Pensum der Sexta wiederholt worden sind, die Säugethiere, Vögel, Reptilien, Amphibien und Fische
einer näheren Betrachtung unterzogen. Hier wird sich s.ber der Lehrer hüten müssen zu sehr ins
Detail zu gellen, wenn er dieses bedeutende Pensum bcwältigen will. Da es nur selten möglich
sein wird, den Schmern ausgestopfte oder gar lebende Tiere der verschiedenen Klassen vorzuführen,
so müssen gute, in grofsem Mafsstabe ausgefiihrte kolorierte Abbildungen als Anschauungsmaterial
dienell.

Als Lehrbuch dürfte der  Leitfaden fiir den Unterricht in der Zoologie und Botauik von Dr.
C. Baenitz" zn empfehlen sein.
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o u art a.
"Das Linllcsche System und Übungen im Bestimmen von leichter bestimmbaren Pflanzen. U

Der Lehrer läfst die Schiiler die vorgelegte Pflanze nacb dem vorliegendell Lehrbucb bestimmen.
Dieser Weg läfst sich hier sehr gut betreten, wenll man nllr mit leichter zu bestimmellden Arten be.
ginnt, langsam und sicher gellug vorgeht und durch häufige Repetition für das Festhaltell der ge
WOllnenen Anschauungen sorgt. Der Schiiler vergleicht beim Bestimmen den Bau der ihm vor Augen
liegenden Pflanze mit der Beschreibung in seinem Buch und ist genötigt, die Eigellscbaftell aller
Teile, welcbe die Beschreibung enthält, darauf anzuseben, ob sie mit dem in letzterem Gesagten
übereinstimmen oder nicbt; er mufs also beobachten und urteilen, er lernt dadurch, wenn die Be
schreibung gut ist, gerade die wesentlicbsten Eigenschaften der Pflanze kennen, er erfährt auf dem
Wege, dcll er geht, zuerst in welcllC höhere Abteilung, sodann in welche Unterabteilung des Systems
seine Pflanze gehört, und wird zuletzt zu dem Namen derselben geführt. Das Verfahren, welches er
eingeschiagell, gereicht ihm zu grofser Befriedigung, er fühlt, dafs er etwas selbst errungen habe
nnd es lockt ihn, in ähnlicher Weise weiter zu verfahren. Es nötigt ihn, aufs schärfste aufzumer
kell, da das geringste Versehen oder der unbedeutendste Irrtum ihn von sEJinem Ziele weit abführen
kann. Die Wahl der zu bestimmendell Pflanzen ist nicht gleicbgiltig. Im Anfange ist die leichte
Bestimmbarkeit und das hiiufige Vorkommen mafsgebend ulld man mufs auch darauf achten, dafs
möglichs,t alle Linncschen Klassen vertretell sind.

In der Zoologie besteht das Pensum dieser Klasse in der Durchnahme der Gliedertiere. Der
Reichtum der Anschauullgsobjekte auf diesem Gebiete ist so grofs, dafs es sich kaum sicher bestim
men läfst, was in Betracht gezogen werden soll. Am nächsten liegen uns die land- und forstwirth
schaftlicb wichtigsten Insekten. Die Kiifer scheinen mir am geeignetsten zu sein; die wegen ihl'er
Farben und der ganzell sinnigen Anregung ebenfalls zum genaucren Beobacbteu sehr geeigneten
Schmette1'lillge lassen sich wegen der grofsen Verlctxharkeit ihrer Fliigel nur schwer unversehrt in
gröfserer Menge beschaffen. Die Tiere müssen gennu besehen, beschrieben und die Unterschiede
durch Vergleichung der verschiedenen Formen festge!'tellt werden. Erst jene Momente, die nicht
durch die Schiiler herausgefunden werden, darf dm' Lehrer selbst erwähllen, aber auch da in einer
gewissen fragend ausholenden Weise. Neben der Bedeutung der Insekten fiir die menschlichen Kul
turen mufs auch ihre wichtige Stellung im Haushalte der Natur erliiutert und die damit in Verbin
dung stehenden Pflanzen näher besprochell werden.

U n t e r - T e r t i a.
Der Untcrricht in der Botallik soll den Schiiler in das natürliche System eillftihrell. Zunächst

diirfte durch Demonstrationen mitte1st des Mikroskops und bildlicher Darstellungen die Zelle in ibren
verschiedenen Formen, das Zellgewebe, die Gewebesysteme, die Gefäfse und die Leitbündel und die
Anordnung del'selLen im Dikotylen-, Monokotylen- und Gefäfskryptogamenstamme besprochen werden,

9

damit man auf dieser Grundlage das natürliche System so weit als möglich aufbauen kann.
In der Zoologie werdell die wirbellosen Tiere mit Ausuallme der Gliedertiere durchgenommen. Be
schreibungen von einzelnen Vertretern niederer Tierklassen, Erliiuterung der bei dell betl'achteten
Tierell yorkommendell schwierigen Verhältnisse !lnd Entwickelungsvorgänge und systematische Zu
sammenfasslmg bilden hier das Pensum. Eine Sammlung von einheimischen und wichtigen ausliin
discben Konchilicn diirfte gnte Dienste leisten.

o b e r - T e r t i a.
Hier soll im Sommer Anthropologie, im Winter Mineralogie vorgenommen werden. Die ana

tomischen Modelle von Prof. Bock bieten für die Anthropologie die besten Ansr.hauungsmittel. Auch
die denselben Gegenstand behandelnden, sehr billigen, in den natiirlicben Farbcn ausgeführten
Fiedle1'8chen Wandtafeln sind zu empfehlen. Der Leitfaden von Vogel, Miillenhoff nnd Kienitz
Gerloff gewiihrt eine zweckmäfsige Anleitung. Für den Lehrer empfieblt eR sich, hierbei uie Haupt
ahschnitte dcs überall anerkannten Buches "Bau, Lebell und Pflege des menschlichen Körpers in
"'ort und Hild von Prof. Dr. Bock" durchzunehmen.

Am s!'hwierigsten bleibt es, das Mineralreich fiir die Bildungsstufe dieser Klasse des Gymna
siums fruchtbar zu machen. Es ist zwar keine Unmöglichkeit, selbst Schiiler dieser Stufe in der
Hauptsache mit dell Krystallsystemen bekannt zu machell, aber das geschieht dann auf Kosten des
eigentlichen Zweckes; es bleibt lliimlich keine Zeit übrig, die wichtigsten Mineralien zur Anschauullg
der Schüler zu brillgen. Man lasse den Schüler all instruktiven ExemlJlaren die natnrhistoriscben
Merkmale gleichsam ablesen und, wo es ohne gröfserell Nachteil der Mineraliensammlung geschehen
kann, auch die StUcke mineralogisch auf ihre Härte, ihren Strich, Bruch und dergl. untersuchen.
Damit soll jedoch keineswegs behauptet werden, man solle die Krystallform des Minerals überall
und giinzlich übergehen. 'Vo dieselben deutlich hervortreten, kalln man die vorkommende Gestalt
fafslich erklären, ohne sich jedoch an das Aufstellen eines Krystallsystcms o(lcr an die Ableitung
einer Gestalt aus der andern zu wagen.

Dmch sorgfiilt1ge Beobachtung vorhergehender Erörterungen diirfte der Zweck, deu die Gym
nasien verfolgen, erreicht werden. Der naturhistorische Untcrricht wird in den zehn Semestern alles
leisten was von ibm auf den Gymnasien gefordert werden kann. Es wird dem Scbiiler, was die Hauptsache
ist, zU läcllst in formaler Richtung eine Seite seines Geistes, deren Entwickelung kein anderer Lehr
gegeustand üheruimmt, "das BeobacbtungsvermÜgen" vorziiglich üben und entwickeln helfen, ander
seits aber auch ausreichende V orbilduug für das künftige Facllstudium liefern.
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. 8eh ulnaehriehten
von Ostern 1883 bis Ostern 1884.

? 1 E

I. L eIl Ye:rfa8 ung.
Prima.

\

Ordinarius: Direktor Dr. M ii II e r. Kur8us zweijährig.
Reliflioll. a. Evangelische. Zusammenhängende Darstellung der christlichen Glaubens

lehre. Die wichtigsten Abschnitte aus der Symbolik und Ethik. Repetition der gesamten Kirchen
geschichte sowie der gelernten Lieder und Spriiche. 2 St. Wo I ff.

b. Kat hol i s ch e. Geschichte der christlichen Kirche. Die Lehre vom Glauben in seinem
Verhältnis zur Vernunft. Über Gott, den Einen und Dreipersönlichen, über Gott, den Schöpfer und
Erlöser. 2 St. Zuerst Schmidt, dann Kunisch.

c. J ü di s ch e. Die poetische Litteratur der Bi!Jel in ihrem Hauptinhalte. Lektüre und Er
klärung ausgewählter StUcke aus dcr8elben. Uepetitionen aus dem gesamten Gebiete der Religionslehre. 2 St. Co h n.

Deutsch. Repetition des Pensums der Sekunda. Lessings Leben u d Bedeutung f'Ur die
deutsche Litteratur. Lektüre des Laokoon und der wichtigsten Abschnitte der Hamlmrgischen Dra
mat.urgie, der :Minna von Barnhelm, Emilia Galotti und des Nathan. Besprechung der Abhandlung
über die Fabel und das Epigramm. Herders Leben und Schriften. Lektiire ausgewiiblter Abschnitte
aus Cid, den Fragmeuten der de tschen Litteratur, und den Ideen zur Philosophie der Geschichte der
Menschheit. Freie Vorträge iiber IJessings lind Herders Schriften. DiRponierübungen. Die wichtig
sten logischen Gesetze. 3 St. W 01 H.

Themen f'Ur die deutschen Aufsätze: 1. Hoffnung und Mäfsigung, euch verehr ich auf einem
Altare; Jene nur wecket die Kraft, diese nur sichert den Sieg. 2. Wie unterscheidet sich der Mann
von Bildung und der Mann von Kenntnissen? 3. Die Lebens Mühe lehret uns allein des Lebens
Güter schätzen. 4. Das wahre Gliick liegt nicht aUB8er uns, sondern in unR (Klassenaufsatz). 5. Welche
Einflüsse machen sich bei Lessings dramatischer Wirksamkeit geltend? G. In dir ein edler Sklave
ist, dem du die Freiheit schuldig bist. 7. Herders Charakter, Geistesrichtung und Schreibweise,
verglichen mit der Lessings. 8. Woher läfst sich die dem Alter eigene Sparsamkeit erklären?
9. Dem Jünglinge gehört die Zukunft, dem Manne die Gegenwart, dem Greise die Vergangenheit.
(Klassenarbei t).

Lateinisch. Hor. carm. I u. JI; Bat. 1,6; epist. I, 2, ;1,4, 11,12, 13, 14, 17 u.20. Tac. anno IH. Cie.
Phil. I u. 11 u. Tusc. I. Privatim Cie. de imperio. Cn. Pompei und Caes. de bello civili I u. II. Repetition der
Tempus- und Moduslehre. Die wichtigsten Regeln der Stilistik. Mündliches Übersetzen aus Süpßes

..



"

I'

,

.....-T

)

11

I,

I.! :

.:...

12

Alle 2 Wochen ein Exerzitium odcr ein Extemporale.
Monatlich ein Aufsatz. 8 St.

Aufgaben.
Müller.

Themcn für die lateinischen Aufsätze: 1. De Pyrrhi, Epirotarum regis, rebus gestis et moribu8
agitur. :t. Quibus dc causis Cicero interfectus sit. 3. Quibus Pompei rebus gestis populus Romanu8
commotus sit.. ut ad eum bellum Mithridaticum deferret. 4. Unius viri virtute saepe niti salutem
publicam exemplis antiquitatis ostenditur (Klassenarbeit). 5. Germanicus, Drusi filius, comparatur
cum Alexandro 1\lagno, rege Macedonum. (j. De vita, moribus, operibus Horatii. ... Quibus virtu
tibus Caesar initio belli civilis usus sit. 8. Orationes Philippicae non attulerunt salutem civitatibus,
auctoribus interitum attulerunt. 9. Recte iudicasse Augu tum, ClUU diceret Cicerouem fuisse doctum
et patriae amantem. (Klassenarbeit.)

Grie(.Jt'isch. Hom. Il. l. I u. II, XIX-XX IV, privatim 1. III - VI. Plat. Crito u. Meno.
Dem. or. Phil. I-IV, privatim auS Xen. Mem. 1. II. Repetition der Lehre von den Modis, vom Inf.
und den Part., von den Kegationen. Alle 2 Wochen ein Exerzitium oder ein Extemporale. ü St.
Polst er.

J?rnn:::ösisdt.
titionen im Anschlufs
rale. 2 St. Zorn.

HelJ1"äis('h. Lektüre
Seffcrs Elcmcntargrammatik
Ku nisch.

Ges(:lIic1l te 'lulll GeogJ'apTtie. Deutsche Geschichte bis zur Reformation. Repetition der
griechischen Geschichte. _ Repctition der G eograpbie von Europa. ;j St. Ho ffm an n.

JJ-lathemntU... Repetition und Fortsetzullg der Trigonometrie. Die Lehre VOll den Ketten
brüchen. Diophantische Gleichungen. Alle 4 W ochcn einc schdftliche Arbeit. 4 St. Kaluza.

Physik. Dic Lehre vom LIcht und von der W irme. 2 St. Fa bi an.

Bcrangcr, Chansons.- Michclet, Etudes de la nature.- Grammatische Repe
an die Lektüre und die schriftlichen Arbeiten. Alle 3 Wocben ein Extempo

des Buches Ruth. Dic Lebrc von den unregelmäfsigen Verben nach
bis   li4. Das Wichtigste aus der Syntax. 2 St. zuerst Wo I ff, dann

S e k und a.
Ordinarius: Oberlehrer Polster. Kursus zweij ihrig.

Religion. Kombiniert mit Prima.
Deutsch. Kurze Einführuug in die Geschichte der deutschen Sprache. Das Wesen der epischen

Poesie. Inhalt der Nibelungen und der Gudrun. Übersicht der Litteraturgeschichte bis zum 18. Jahr
hundert. Lektüre einiger kurzen Schriften von Luther nach dem Lesebuche von Hopf u. Paulsiek
und einiger Gedichte von Opitz u. Fleming. Freie Vorträge. Disponierii.bungen. 2 St. Wo I H.

Themen für die deutschen Aufsätze: 1. Der Krug geht so lange zum Wasser, bis er bricht.
2. Die Gastfreundschaft der Nibelungen, verglichen mit der in der Odyssee. 3. Aussaat und Ernte,
ein Bild des menschlichen Lebens. 4. Der Mensch denkt, Gott lenkt. 5. Rom ist nicht an einem
Tage erbaut (Klassenarheit). 6. Das Unglii.ck eine Schule, das Glück eine Klippe. 7. Die Ursachen
der Blüte und des Verfalles der deutschen PoeRie im Mittelalter. 8. Warum heifst der Mittelstand
der goldene Stand? 9. Welche Beweggründe leiten Oktavio und Max Piccolo mini, Buttler und Isola.ni
zum Abfall von Wallenstein? 10. Von der Stirne heifs Rinnen muis der Schweifs, Soll das Werk
den Meister loben; Doch der Segen kommt von oben. (Klassenarbeit.)

1
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Lnteinis('h. Ver g . Aen I VIII XM . . '. - u zum Te'l XI L'., prIVatIm Caes. b. c. l. 111. Repetition de; r l . IV. l. XXII. Cic. f. Archia u. Cato
unter den Modis nicht behandelten K . k" \.asu!'-, Tempus- und l\Ioduslehrc. Der Gebrauch deraus £I 2 T'l ,.. onJun tlOnen. Ell.-Seyff   343 9  0 00' ..
'" . em .' el e von Supfles Aufgaben. Wöchentlich' . '. . -<J.). Mundhches Vbersetzen
Jahrhch eIn Aufsatz. 8 St. Polster. eIn ExerzItIum oder eill Extemporale. Viertel

Themen fiir dic Auf'8ätze: 1 'l " t ' L . . P '"3 . . I I lVI atavlm vIta -) U h
em. . J?1.es.. Cannensis Aleiensi par. 4. Causa Archi : '. nu  omo nobis cuntando re.<:tituit
ntate mumcIPH, testimonio Luculli tabl1li  Met elI ' ae e1Usmodl fmt, ,)uae beneficio legis aucto. . " I eomprobaretur '

Gr'IC('hu.'('h. Horn. Od lib lI- X ' IV " .. .2 St Z . . .I. , pnvatlm VI . h oob
, . :J. 0 r. : . Aus Her. l. I u. YIII. Xen. An. 1. VII. L s . . )e slc tu. er dell Hnmerschen Dialekt.

unregelmafslgen Verba. Die Lehre VOll den K Y T ' or. m Erat. Pnv. Xen. Ages. Repetition derti .. d lI.T asws, emporibus £I 1\ 1 d .ZlplCn, ell l.,egationen. Alle 2 Wochen ein E . . un 0 IS, vom Infinitiv, den ParF: .. . l xerzItmm oder ein E t I
'1'an ( ,'nsc I. Lafontaine, Fahles. _ Michaud H" x eDlpo   e. ;) St. Po 18 t e r.

Sch llgrammabk Abschnitt VI u. VII (Lekt. 4ü-6 L ' l tOlre de la. premIere croi8ade. - PWtz,
ArtIkels, des Adjectivs und des Adverbs. Alle 29\V G blauc? der ZClten unu Mouen. Syntax des2 S1. Z 0 r n. oc en em Extemporalc oder ein Exerzitium.

Hefn'liisch. Formenlchre nach Seffers EI
Iyse der entsprecllCnden Lesestücke 2 '-! t Zl e t m W entargrammatik bis !} 38. Übcrsetzen und All a. . ':J. lers 0 Iff dann K . 

Ge.<whu'1Ite '1t'lu,l GeogJ'a j 'Jhie V " b 11 ' k ..' unlsch.G h . I . er) lC uber di . t I .esc IC Ite bis zum Zerfall des macedoni c h R . h e onen a Ischc Geschichte. Griechische00' ' en elC es - Re p 1'1' £I
europmschen Erdteile. 3 St. Hoffmann. . CI IOn el'Geopraphie dcr vier aufser

.11Cathemaük. a. Arithmetik' P tGd' .. . 0 enzen, Wurzeln 10'" 'th .ra es mIt emer und mehreren Vnheka t ' .... ban men. Glelclllmgen des zweitcn
Dreiecke und Vielecke. Berechnun g de.<; ; ;.cn h ' . b h ' Geometne: Proportionslehrc. .'\.hMlichkeit derdes K' A   ac eDln alts der Fi g l R k . fireises. nlangsgründe der 1'rigon t . Irell.  e h kation und QuadraturKai u z a. ome ne. Alle 4 Wochen eine schriftliche Arbeit. 4 8t.

Physik. Allgemeine Eigenschafte dfloo .   I f   n er
usslgell unü u tlörmigen Körper. Die Lehre

Körper. GJeicb.!!ewicbts gesetzc ]- {er lesten, tropfuar
vom Schall. 2 81. Fa b i an.

o b e r - T e r t i a.
Ordinarius: Oberlehrer Zo r n. K ursus einj ihrig.

Religion. a. Evangelische. Repetition der 0'   t ..
des Lebens Jesu nach den 4 Evangelien. ErkHirun ,:,e am e 1 blbh8 hen Geschichte. Darlegung
Apostelgeschichte und der wichti g st en Abscl . tt g l emzelneI Abschmtte derselben. Lektüre derd L Im e ans (en Paul' "h B'   .
es ebens PaI .]i. Repetition und Erlernung von Kirchenli Imsc en. ;.ne en nllt Rerücksiebtigungund 3. Hal1ptstucks. 2 81. Wo I ff. edern. Er....l.trlmg und Erlernung- des 2.

b. Kat hol i s c h e. Die Lehre von der Gnade dell h T '
Die bedeutendsten Erscheinun g en der K '. h K ' . Cl Igen Sakramenten und Sakramentalien11 c e von onstantm bis z J . b .
spaltung. 2 St. Zuerst Sc h mi £I t dan K . h ur gro sen a endländischen Kirchen, n unlsc

c. J ü £I i sc h e. Repetition der nach bi blischcn . G h . htesc IC e von 1;);) v. C. - 70 n. C. Die Juden

--
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Im römillchen Reiche. Die babylonischen Lehrhäuser bis zur Abfassung des Talmuds. Die Fest- und
Gedenktage. Hauptpflichten der Gottesfurcht (2. 'I'eil.)

Deutsch. LektUre aus dem Lesebuche von Hopf u. Paulsiek. Erläuterung prosaiscber  Iuster
stücke, klassischer Balladen und lyrischer Gedicbte mit Berücksichtigung der deutscben Metrik. Me
morieren von Gedichten. Die wicbtigsten Tropen und Figuren. Repetition der Lehre vom zusammen
gesetzten Satze und der Interpunktionslehre. 2 St. 1. s. Diskowsky, 1. W. Wolff.

Lateinisdt. Aus Ovids Metam. etwa 1000 Verse. Metrische Übungen. 2 St. Müller.
Caesar de hello Gallico lib. IV - YL Die Lehre von den Eigentümlichkeiten im Gebrauche
der Substantiva, Adjektiva ulld Pronomina, vom Infinitiv, den Fragesätzen, den Participien, vom
Gerundium u. Supinum. Wiederholullg der Lehre von den temporibus, dem Konjunktiv und Impe
rativ nach der Schulgrammatik v. Ell.-Seytf. % 202-232 und 233-342. Übersetzen aus dem Ühungs
buche von Ostermann. Alle Wochen ein Extemporale oder ein Exerzitium. 7 St. Zorn.

Griedti.'wh. Xenoph. Anab. lih. I-III. Wiederholung und Ahachlufs der Formenlehre nach
Kiihners Elementar-Grammatik. Mündliches und schriftliches Übersetzen aus der Grammatik und dem
Übungsbuche von Spiefs. Wöchentlich ein Extemporale oder ein Exerzitium. 7 81. Dis k 0 ws k y.

Französ,i....(.lI. Voltaire, Charle8 XII, livre IV.- Plötz, Schulgrammatik, Abscbnitt lU-V.
Gebraucb der Hilfsverbell. Reflexive u. unpersönliche Verben. Formenlehre des Substantivs, Adjek
tivs, Adverbs, der Zablwörter und Pr:ipositionen. Die Wortstellung. Alle 2 Wocben ein Extemporale
oder ein Exerzitium. 2 St. Zorn.

Geschichte und Geo(l'rapll ie. Brandenburgisch - preufs. Geschichte bis 1871 mit Berück
sichtigung der deutscben Geschichte. Wiederholung des Pensums der III B. 2' St. Politische Geo
graphie Deutschlands, speciell Preufscns. 1 St. W 01 ff.

blathelltatik. a. A ri tb me t i k. Repetition der 4 Species der Buchstabenrec1fft.ung. Gleichungen
des ersten Grades mit einer und mehreren Unbekaunten. b. Geometrie: Repetitionen, Kreislehre.
Flächeninhalt der Figuren. Pythagoreischer Lehrsatz; Verwandlung und Teilung der Figuren. Alle
4 Wochen eine schriftliche Arbeit. 3 St. 1. S. Kaluza, i. W. Fabian.

Naturku;nde. Im  ommer: Antbropologie. Im Winter: Mineralogie. 2 St. Fa h i a n.

\,
!

'I

U n t e r - T e r t i a.

f '

Ordinarius: Hymnasiallehrer Dr. Dis k 0 ws k y. Kursus einjährig.

Reli(jion. Kombiniert mit Ober-Tertia.
Deutsch. Lektüre aus dem Lesebuche von Hopf u. l)aulsiek. Nacherz:ihlen des Gelesenen.

Erklärung einer Reihe von Gedichten von Uhland, Schiller, Göthe n. a.- Memorieren von Gedichten.
Wiederholung und Abschlufs lIer Satz- und Interpunktionslehre. Alle 3 Wochen ein Aufsatz. 2 St.
HoHmann.

Late'inisch. Aus Ovid. met. I u. 11 etwa 700 Verse. Die wichtigsten Regeln der Prosodie
und Metrik. 2 St. Zuerst Neumann, dann Müller. - Caesar. de hello Gallico lih. IV-VI. 
Wiederholung der Kasuslehre. Die Lehre von den temporibus, dem Indikativ und dem Konjunktiv
nach der Grammatik von Ellendt-Seyffert, % 2M-278. Miindliches und schriftliches Ühersetzen auS
dem Übungsbuche von Ostermann. W chent1ich ein Extemporale oder ein Exerzitium. 7 St. Dis
kowsky.
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Gl';erhi.< rll. Die Formenlehre h' d .
bis 111': Moo dl ' 18 zu en verbIs liquidis na J d G.J. un Iches und schriftliches Übersetzen d CI.. er rammatik von Kühner   1
Extemporale oder ein Exerz' t ' 7 S . er entsprechenden UbunO'sstiil'ke Wüch entll ' ch el . n.,. . I Hlm. 1. Dlskowsk  .Fl'UIlZOSlS(;l, Roll' H' y.
Ah h . . 111, ommes Illustres de l'antiqu't' C'
V    mtt  -I1. Orthographische Veränderungen einiger l'e e  äfS e.susv   Plötz., Schulgrammatik

CI en G ' ll  2 Wochen ein Extemporale oder ein Exerzitium. 2 g :  I  n. Die unregelmärsigenesl'Iuchte 'l.tlld Geogra p h ie D t I G J . . '. 0 I n.k r h G h . eu sc le :.esc lichte hIs zum d . . 'oo h0a ISC e eograp ie von MitteJeuro p a. Re p etif 0 ..1 P reIRsIg,JR rigen Kriege. PhysiMall .." I n uCS ensums der Quart 3 S .lentat't,.'. a. A ri thme til" Di . S . a. ,1. Ho ffma 11 n
Quadratwurzel. b. Geometrie' Re e " t " t ' e d vle p r, pezles der Buchstabenrechnung. Auszieh en '..1. . p I JOn es ensums der Q . uer
Tom KreIse. Alle drei Wochen eine schriftliche A . b . t uarta.. Das Parallelogramm. Sätze.?t  atlt l ' k d I I el. 3 St. Fabl anltll e. m Sommer: Botanik n h d 00 . .
losen Tiere mit Ausllabme dcr Gliedertiere 2 ac St F em ) I aturhchen System. Im Winter: Die wirbel. . a )] an.

Qua r t a.
Ordinarius: G y nmasiall ehl ' el ' DI ' . Hoffm a nn. Kursus {'in J ':ihri o ,. 1""

ReUf/ion. Kombiniert mit Ober-Tertia.
De'llts(:/', Lektüre aus dem Lesebuch H .

Erklärung ulld l\Iemorieren von Gedichte W e . V d on h opf und Paulslek. Nacherzählen des GelcsenenQ . t D . S n. le er olung des g ral f h P .mn a. le atz- und Interpunktionslehre Al l 2 W . llma ISC en ellsums der Sexta und. e ocben eme schriftr lAb . '"
Latein-isf"lt. COl'1lel. N ep. Arist P . IC le reIt. 2::;1. Ho ffm a n n.

Agesil., Alcih., .l\Iilt. Re p etition der Illl ' I : eg ' e a l us  .  Conon, CI mon, Themist., Lysand., E p am. Pelo pmalslgen Verb D' K ' .,
129-201. Mündliches Übersetzen a us £I U .. b a. le asuslehre nach Ellendt- Se y ffertr I . em ungsbuche v 0IC I em Extemporale oder ein Exerzitium (I St H f on stermann, 3. Abteilung. Wöchent" ., . iJ . 0 fm an nJj l'cUlzosis( h. Repetition des Pensums d . . .
Ll'ktiou (iV bis zu Ende.  iirntliche SC k £I e L r Qumta.- Formenlehre nach PWtz, Elementarbucb00   V uc e es esebuchs wurden üb .. t E ... 'nUlls. erben nach Diktaten. Alle   Wochen ein E e  se zt. muben der ulll'egel
Wo I ff, i. W. Zo r n.' xtemporale oder em Exerzitium. 5  td. I. S.

Ge.<wh;rhte 'IH1l1 Geographie. Geschichte d G .' h .
ycrbunden mit der Geographie von Alt-G' b I er I IeC en und RömerAf . k A . ' nec en and und Alt-Italien 2 Stfl a, rnenka und Australien.   St Z . t N .,. ums eu mann, dann Wolf!

.l"'Iatll.elltati1  und Rechnc/I. a R e b W . d .R h . . :\, C ne n : le erhohm g d r D .' 11 "ec nungsarten. b. G e 0 met r i e' All' . e eZlma Iruche. Bürgerliche
P II Ir . r . gememe geometnsche Begriffe L h "t 00al'a e Imen. Kongruenz der Dreiecke. All 3 Wh' ..' e rsa ze uber Winkel und
i. W. Kiisehagen. e oc en eme schnfthcheArbeit. 4St. LS.Fabian

'
..l a.turkullde. Im Sommer: Botanik nach dem L' . J

tiere. 2 St. Fa b i an mnelSC len System. Im Winter: Die Glieder
Zeicllllen. Nach Vorlagen von Hermes und d DZ' 1 . I d . I . en omschkeschen H ft A I .Ir "e. un Lmea zelcbllen. Geometrisches Zeich 2 S . e en. n eltung zumnen. t. F leg leI'.

in biographischer Form
Geograpbie von Asien:
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Q u n t a.
Ordinarius: Gymnasiallehrer Kai u z a. Kursus einjährig.

Religion. a. Eva n g e li s c h e. Die wichtigsten biblischen Geschichten dcs alten TestamentR.
Hinweis auf die Bedeutung der christlichen Feste. Edernung einiger Kirchenlieder. Erklärung und
Erlernung dCR ersten Hauptstückes des Katechismus. 2 St. Wo I H.

b. Ka t ho I is ch e. Erkliirung der drei crstcn IIauptstücke des Diücesan-KatechismuR. Biblische
Geschichte bis Saul. 2 81. Zuerst S ch m i d t, dann Ku n {R c h.

c. J ü dis c h e. Dic biblischen Erziihlungen vün der Bcllüpfung bis zum Tode des Moses. Das
Wichtig8te aus der Richter.wit und der Königsgeschichte bis zum Tode Davicl.s. Name und Inhalt
der bibliRchen Bücher. Die Glaubenslehre (2. Teil.)

Deutsch. Lektüre aus dem Lesebuche von Hüpf und Paulsick. Nadlerzählen des Gelesenen.
Die Lehre von der starken und schwachen Deklination und Konjugation. Anfangsgründe der Satz
nnd Interpunktionslehre. l\Iemorieren von mehreren Gedichten. Alle 2 Wochen ein Aufsatz oder ein
Diktat. 2 Ht. Kai uza.

Late'iniscll. Repetition und Vervollstiimligung des Pensums der Sexta. Die Conjugatio pe
riphrastica, die ulll'egelmäfsigen Verba. Die Adverhien, Präpositionen und Konjunktionen. Die Kon
struktion des Accus. c. inf., des part. conj. und abI. abs. Übersetzen der entsprechenden Übungsstücke
aus dem Lesebuche von Schulz. Wöcl1entlich ein Extemporale oder ein Exerzitium. 9 St. Ka I uz a.

.Jt'I.(tn ösbwh. Formenlehre nach Plötz, Elementarbuch, Lektion 1-59. Alle 2 Wochen ein
Exerzitium oder ein Extemporale. 4 St. I. S. Zorn, 1. W. Fabian.

Gel4chi('htc. Die wichtigsten deutschen Sagen in biographischer Form. Dann ellllge biogra
phiscbe Erziihlungen aus der deutschen und preufsisehen Geschichte. 1 81. Zuerst Neu man n, dann
Fiegler.

Geogr'nphic. Die aufserdeutsehen Länder EUl'opas. Wiederltülung der Geographie von
Deutschland.   8t. Zuerst Neumann, dann Ficgler.

Re('/uwn. Wiederholung der Bmdll'ec1mullg. Dezimalbriiche. Regeldetri. Einfache Zins
rechnung. Zeiclmeu geometrischer Figuren zur Aushildung der Anschauung. Alle 14 Tage eine
Klassenarhcit. 4 St. I. S. Fabian, 1. W. Kät'el!:tgPlL

Na-l'ltrkU/llde. Im Sommer: Beschreibung von Pflanzen. Im Winter: Viigel, Amph,bien,
Fische und die niederen Tiere. 2 Ht. Kai u z a.

Zei( /ULCn. Elementarunterrieht im Freihandzeichnen nach den Domschkeschen Heften und
nach Vorlagen von Hermes. Anfänge des geometrischen Zeic1ll1ens. 2 St. F i e g I e r.

Sch,,'cibea. Deutsche und lateinische Schrift nach Vorschriften; für die geühteren Schiiler
Rundschrift. Monatlich eine Probeschrift, wöchentlich eine Arbeit. 2 8t. F i e  d e r.

Sex t a.
Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Ku ni sc h. Kursus cinjiihrig.

Rc7i(Jion. Kombiniert mit Quinta.
DCllt.<w/l. Lektüre auS dem Lesebuche vün Hopf und Paulsiek. Nacherzählen des Gelesenen.

Erkliiren und Memorieren von Gedichten. Einübung der wic11tigsten Regeln über die Orthographie.

, 17
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ie R.edeteile, namentlich die Fiirwörter und ihre Y . . . ..
em Diktat. 2 St. Zuerst Neu d _. Cl bmdullg 11lIt den Verhaltniswürtern. Wöchentli ch. . man n , ann K uni s c h.

Luteunsc1l. ReO' el ;.r' Fo m<l1slge orlllenlehre nacll Eil d S . ..
sprechenden Stücke aus dem Übungsbuche von F SeI en t-  !.ffert b.IS   Uli. übersetzen £Im' ent
Exerzitium.   8t. Zuerst Neu m an II d K '. mItz." oehenthch ein Extemporale oder ein. ' ann uni sc lI.

Ges('hu'hte. Die wichti g stcn .' 1 . I1 St Z . gllec llSC lCn und r o .' lnl ' scllen S .U e r st N d ... a2'en III b iO I . I. eumann, ann Kunisch  . gmp llSC ler Form
GeoYl'upkle. Das Wichti g ste au s ' den 01 ' 11 dl hf" f E d . ' ..- u e ren der G h' r ..un r tClle. Geographie Von Preufsen und D t 11 d ,eograp Je. Kurze Ubersicht deri. W. Wo I ff. eu sc I au . 2 St. Zuerst Fi eg I er, dann H offm a n n,

Rechnen. Das Zablcnsystem. Die vier S )ezi s .
Münzen, :Mafse und Gewichte. BruchrechnunO' I Z    mllt un benannten und benannten Zahlen. Die
F i e g I er. :,.. el rec mungo l\fonatlich eine Klassenarbeit. 4 St,

((,tll-,,'k'lt.ll(le. Im Sommer: BeschreihunO' der beka t. Pfl2 St. F i e g I er. b < nn Cl cn anzeu. Im 'Vinter: SiiugetiCl'e.
Zeich lien. Elementarunterricht im Freihandzeichnen

und Vorlagen von Hermes. 2 8t. .F i e gl e I'. nach dem 1. und 2. Hefte von Domschke
S(!hl'Ci-bcll. Taktschreihen nach dcn Carstairs I 0 ..

Schrift nach Vorschriften. Wöchentlich eine A<'I't c len . .-mndsatzcn. Deutsche und lateinische
Der Gesangunterricht wurde in 3 I C ) l e. , monat lch eilte Probeschrift. 3St. Fiegler.3 Ch 'j- lOren ertCllt:. or. L bungen nacb der 1. und 2 St f. ,

Kenntnis der Noten. Die Pausen und die T I ', u  . ,on Schletterers Untel"l'icht im Chorgesan g .A I . a "te. Em- und zweist' . L . 1n lange m Schletterers Chorgesangschule und ,.. Immlge le( er aus dem Lieder1. Abt. 1 St. aus dem Sangerhain von Erk und Greef, 1. Heft.
2. Chor. Die 3. und 4. Stufe aus Schlettel'el's

und deren Vorzeichen. Bildung der wicht' t Al Chorgesangschule... I . Igs en "korde Zwei- und... anger lam von Erk und Grecf, 1. Heft 2 Ab "1 Cl , .. . . . . 1. 1 1:'5t.. 101'. ICrshmmlge Lieder aus dem S;' 0' I ... 1\£ . <lllb er I:un von EI'I- und ( ' f 2 dsauge, otetten, Psalmen von Grill Kützolt 1 1 t "TI'ce , . unI J h cl. " aup mann l\'Iöhrin g II ] I ' I,art 01 y, Hink, ""aehsmann u. a. 3 S1. " a.y( n, .eet IOven,
ChoraJgesang 1 S1. . Zusammen 6 8t. F i e g I er.
Dcr T u I' nun t e l' r I c b t wurde vom Lehrer G ,. t t ..

4 wiichcntlichen Stunden g e g eben In e' - I - I   nc r wahrend des Sommers in 2 Cüten und. mer:). J nternchtRstuml I' lt I .
selhen die nötige Anleitung. 0,' e CI' Ileen ( le Vorturner von dem

Die fiir den r nterrirht eingefiihrten Schulbücber si d' . ..
unterricht in VI-V die biblisch en 111 ' t . Z h n  olgcnde: Fm den evangelischen Reli g ionss onen von a n Ilt VI I d' A
der Sc1 .ulregulative, in IV -I die Bibel, in II und I da  ri ---: le usgabe der  O Kirchenlieder
buch fur den evangelischen Reli g ionsunt .' ht ....T g echlsche neue Testament und das Hilfs. . erIIC von .1. oack - F" £I k I .
unterneht lD VI-I das katb Gebetbu h f '. d . d . . ur en at mhschen Religionsd . . c Ul' le stu lerende Ju g end L . P Sle von dem fürstbischütlicben Ordinariate B I h von Ic. . to reh, in VI-IVK It d < zu res au erausgegebene bibl's h G 1.' Iu us er katholischen Kirche von P Sto' b 1 d . I .. I C e esculC Ite, in III derd '" 1 . I . 1 C , UD( le tehglOnsgeschicbt Ben ollH ISC H'n Ueligionsunterricht die biblisch GI' h e von art h el. - Für. e esc llC te von Lewy. - Für das Deutsche in YI-I

Die Dur- und l\folltonJeitern
dreistimmige Lieder aus dem

3. Heft. Ge
3£elldelssohn

----- 
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die LeselJücber von Ho pfund Pa u I sie k. - Pür das Lateinische in VI - I die lateinische Gram
matik von Ellendt-Seyffert, in VI und V das lateinische Übungsbuch von Hennings, in
IV-lIlA. das lateinische Übungsbuch von Ostermann, in II und I die Aufgaben zum Übersetzen
in das Lateinische von S ü p fl e, 2. '1'. - Pür das Griechische die Elementargrammatik von K ü h 11 er,
in IH Bund 111 A das griechische Übungsbucb von S pie fs. Empfohlen werden die Lexika von
He i n ich e n und Ben seI er und die Ausgaben der griechischen und römischen Autoren aus den
Sammlungen von '1'eubner oder Weidmann. - Für das Hebräische das Lehrbuch von Seffer.
}'ür das P\'anzösische sind eingeführt in V und IV da!! Elementarbuch, in III-I die Schulgrammatik
von Plötz. _ FUr das Rechnen und die Matbematik in VI-IV das Rechenbuch von HarIDS und
Kallius, in IV-I Kamb lys Elementarmathematik. - Für die Naturkunde in VI-III A die
kleine Schulnaturgeschichte von Schilling. Für die Physik in 11 und I das Lehrbuch von
Trappe. __ PUl' die Geschichte in IV-I die Lehrbücher von Pütz. - Pür die Geographie in
VI-I der Leitfaden von Daniel.- Für den Zeichenunterricht die Domschkeschen Hefte.-Pür
den Sclueibunterricht die kalligraphiscl\en V orlegehlätter von Pi e g I er. - Für den Gesang der
praktische Unterricht im Chorgesange von Sc h let te rer, eHe Liedersammlung von H äst ers, der
::;ängerhain von Er kund G r e ef, die Cboral - Melodien von Kar 0 w und die Choräle und Lieder
von Kot h e.

Aufgaben fur die Abiturienten.
Michaelis 1883.

1. Deutscher Aufsatz: Dafs nur Menschen wir sind, der Gedanke beuge das Haupt Dir,
doch dafs l\1enschen wir sind, ric1lte Dich freudig empor.

t. Lateinischer Aufsatz: Pyrrlli dictum Romam hyd\'ae non esse dissimilem com
probatur.

3. D:athematische Aufl:8ben:
a. Es giebt zwei Zahlen, von denen die eine ehensoviel übel' 76 ist als die andere darunter.

Die Summe ihrer Kubikwurzeln ist 8. Wie heif8en die Zahlen?
b. Es befindet sich jemand auf dem Gipfel cines Berges C in einer Höhe CD = g:-;,958 m

über dcr Horizontalebene DEI" und will von da au!' die Entfernung der in der Ebene liegenden
Punkte E und F bestimmen. Er mifst zu diesem Zweck die Winkel DCF = 5 0 20' 5" sowie den
Winkel ECP = 80 0 57' 4" und den Winkel DCE = 63 0 19' 14"; wie läfst sich l1ieraus die Ent
fernung der Punkte Fund E berechnen?

c. 111 einen Krei!' ein Dreieck zu zeichnen, von welchem eine Scite und das Verhiiltnis der
bei den anderen gegeben ist.

d. Um ein dreiseitiges Prisma, dessen Inhalt V = H20 Kuhikmeter i8t und dei'8en Grundfläche
einen Winkel a =  I o 40' 20", ihm anliegend eine Kante b = 7 m und ihm gegenüberliegend
eine Kante a = 20 m hat, ist ein Cylinder besc1Jrieben. Wie grofs ist sein V ollUneu'?

Ostern 1884.

1. Deutscher  .\ufsatz: Willst Du getrost durchs Leben gehen, Blick übel' Dich! Willst
Du nicht fremd im Leben stehn, Blick um Dich! Willst, Du Dich selbst in Deinem Werte sebn,
Blick in Dich!

I
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2. Lateinischer Aufsatz: Quibus causis factum sit, ut populus Romamis Augusti imperium
aequiore animo ferret quam Caesaris dictaturam.

3. Mathematische Aufgaben:
a. Ein Vater hinterläfst seinen 6 Kindern ein Vermö g en von 18000 Mark welch es f Z .. 5 0 ' au mses

z n:en zu. /? aussteht. Wenn nun die Kinder am Ende eines jeden Jahres 1200 Mark davon be
ZIe en, wI.e vIel bekommt dann ein Kind nach 8 Jahren, wenn gleiche Teile gemacht werden?
. b.  m Parallelogramm zu konstruieren aus dem Verhältnis zweier aneinander liegender Seiten,eIDem Wmkel und der Summe der bei den Höhen.

. c. A  nd B s ien zwei Punkte, deren Entfernung sich wegen eines dazwischen liegenden Hin
dermsses  lCht unmIttelbar messen läfst. An der Spitze C eines Ber g es dessen Höhe CD übe £I. h fi I . h . ' r er
gememsc a t IC en HOrIzontalebene von A und B gleich h bekannt ist sei der Winkel ACB =
und in A und B seien die Elevationswinkel DAC = {J, DBC = r gen:essen. Es soll AB berechn:
werden. h = 517,3. a = 15 0 12' 13". {J = 21 0 9' 18". r = 23 0 15' 34".

d. Wie grofs ist der Mantel eines Kegels, dessen Seite mit der Grundfläche einen Winkel
a=65° 21' 48" bildet, wenn dssVolumen des Kegels dem einer Kugel vom Radius r=5951371mgleich ist? '

11. ehr 0 D i k der A D . tal t.
Das verflossene Schuljahr begann am 5. April v. J. Da um diese Zeit Herr Dr. Kunisch der

am 16. Februar erkrankt war, sieh noch nicht in dem- Mafse erholt hatte dafs er unterrichten ko nte
so mufste für dess n weitere Vertretung gesorgt werden. Herr Pfarrer Schmidt hatte die Güt £I '
katholischen Religionsunterricht zu übernehmen. Aufserdem wurde der wissenschaftliche Hilfs ehr::

Herr. Dr.  eum nn .zur Aus ilfe auf ein Vierteljahr herangezogen. Am 8. Augllst trat Dr.
KUD1sch wieder m sem Amt em und übernahm den katholischen Religionsunterricht die hebräischen
J.eh1'8tunden und den deutschen, lateinischen und geschichtlichen Unterricht in 'der Sexta. Die
StundeD, welche Dr. Neumann in Unter-Tertia, Quarta und Quinta bis zum 6. Juli zu erteilen

hatte, üb rnahmen nac  den Sommerferien der unterzeiohnete Direktor und die Herren Dr. Wo lff ,Dr. Hoffmann und FIegler. Am Anfang des Wintersemesters wurde der Kandidat des höheren
Schulamts Herr Käsehagen zur Ableistung seines Probejahres dem hiesigen Gymnasium überwiesen.
Infolgedessen erfuhr der btundenplan wieder einige Veränderun g en die auf S 24 an g e eb e . dD . S '" . ,. g n sm .

e paZIel'gange der emzelnen Klassen wurden am 28. und 29. Juni uDternommen.
DIe S mmerferielt dauerten vom 7. Juli bis zum 7. August.
An dIe Bedeutung des Tages von Sedau wurden die Schüler am 1. September durch eine

Ansprache des Herrn Dr. D isk 0 wsky erinnert.

Der 40 jährige Geburtstag Dr. Martin Luthers wurde am 10. November durch eine Schulfeier
b gang£, , bel .wel her der  irektor den Festvortrag hielt. Die Mittel zur Beschaffllng von Luther
blOgrap l en fu  dIe evang hschen Schüler der Anstalt gewährte die hiesige evangelische Gemeinde.

. Emlge Storungen .erhtt der Unterricht in dem vergangenen Schuljahre dadurch, dafs Dr.
DIskowsky vom 18. bIS 30. Juni und rler Direktor vom 19. November bis zum 1. Dezember als
Geschwomer einberufen war.

!
,

11

1

L__

--;r



'"

20

Am Ende des Jahres 1883 schied aus dem Gymnasialkuratorium Herr Bergrat Mö cke. An
dessen Stelle trat Herr Kaufmann Sc her n er.

Zu derselben Zeit schied aus dem Lehrerkollegium Herr Oberlehrer Dr. Frosch.
Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs wurde am 22. März in der Aula des

Gymnasiums durch einen Schulaktus gefeiert. Der Direktor hielt die Festrede.
Die Abiturientenexamina fanden am 27. September v. J. und am 24- März d. J. statt. In der

ersten Prüfung, bei welcher Herr Provinzialschulrat Tschackert den Vorsitz fUhrte  erhielt 1, in
der letzten, bei welcher der Direktor den ständigen KommiBBar des Kgl. Provinzialschulkollegiums
vertrat, erlangten 4 Oberprimaner das Zeugnis der Reife.

111. Auswahl aus den Vermgul1gen des K. I'roTinzi&l-SchulkcUegiuml.
Vom 20. Dezember 1883. Es wird angefragt, ob hier eine Turnhalle errichtet worden ist.
Vom 8. Januar 1884. Die Ferien sind für das Jahr 1884 festgesezt wie folgt: Die Osterferien

dauern vom 6. bis zum 20. April, die Pfingstferien vom 21. Mai bis zum 4. Juni, die Sommerferien
vom 5. Juli bis zum 5. August, die Herbstferien vom 2. bis zum 12. Oktober, die Weihnachtsferien
vom 21. Dezember 1884 bis zum 4. Januar 1885.

,I

IV. Statistische 'Öber.icht.
11 A. }'requenz des Gymnasiums.

Am Schlusse des vorigen Schuljahres wurde die Anstalt von 205, im Sommersemester 1883
von 272, am Anfang des Wintersemesters von 254 Schülern besucht.

Gegenwärtig sind inI

jüd. I einheim. I ausw. I
Summa.Klasse kath.evang.Prima . . . 7 2 10 10 9 19Sekunda . . . . 13 2 15 21 9 30Ober-Tertia . () 5 9 11 9 20Unter-Tertia . . 14 7 14 18 17 35Quarta . . . 14 8 18 21 19 40Quinta . . . 13 11 21 27 18 45Sexta . . 11 26 16 37 16 5378 61 103 145 97 242

11
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B. Verzeichnis der Abiturienten.
Das Zeugnis der Rei:Ce erhielt.en

michaelis :1883:

Geburts- d Des Vaters Studium0 Besuchte'e;; oder UniverNAMEN. '"
I Jahr./   Iw ohnort.Tag. Ort. <=I Stand. das I die sonstiger sität.0 Gymn. Prima Beruf.

WoHl', Adolf.
1 2 . Febr.11862. 'R      .I jiid.1 Kaufm. '1-1

Ostern 1884:
1 111 , J.13 J.I Medizin. I Breslau.

Schalscha, Viktor. 16. Jan. 1863. Kattowitz jüd. Kaufw. Kattowitz 12 1 /»J. 3 J. Medizin. München
Grünfeld, Max. 24. Juli. 1863. Kattowitz jüd. Maurerm. Kattowitz 1] J. 3 J. Baufach. Berlin.
BOl'inski, Alfred. 29. Juni. ]865. Kattowitz jüd. Kaufm. Kattowitz 10 J. 2 J. Jura. Leipzig.
Arndt, Fritz.  . April. 1864. Kattowitz cvang. Oberpostse- 5 1 /» J. 2 J. Mathematik.kretAr. t Berlin.

I

c. Lehrmittel.
Für die Lehrerbibliothek wurden angokauft:

Köstlin, Luthers Leben. - Müller, Luthers reformatorische Verdienste um Erziehung' und U nter
richt. - Anders, Geschichte der evangeli/:!Chen Kirche Schlesiens. - Walter, zum Gedächtnis Kants.
- Witte, [über Freiheit des Willens, das sittliche Leben und seine Gesetze. - Lichtenheld, das
Studium der Sprarhen, besonders der klassischen, und dio intellektuelle Bildung. - Hartwich, woran
wir leiden. - Zwick, Körperpflege und Jl1genderziehung. - Kämmei, Geschichte des deutschen Schul
wesens. - Zander, über die Bedeutung der Jugendspiele für die Erziehung. - Jäger, aus der Praxis.
- Frick, das seminarium praeceptorl1m an den Franckeschen Stiftungen zu H lle. - Dionis Cassii
Cocceiani hist. Rom. Ed. Dindorf. - D. Imperatoris M. Antonini commentariorum quos sibi ipsi
scripsit libri XII. Ed.  Hich. - Müller, oratores Attici. - Isaei orationes. Ed. Buermann. - Lysias,
aUE'gewählte Reden. Erklärt von Frohberger. - Demosthenes, neun Phiiippische Reden. Erklärt
von Rehdantz. Bötticher, Olympia. - Albii Tibulli carmina. Erklärt von Huschke. - Sex. Am'eHi
Propertii carmina. Ed. Lachmann. - T. Lucreti Cari de rerum natura libri VI. Ed. Bockemüller. 
Hübner, Grundrifs zu Vorlesungen über die griechische Syntax. -- Heinichcn, Lehrbuch der Theorie
des lateinischen Stils. - Hand, Lehrbuch des lateinischen Stils. - Krieg, Grundrifs der römischen
Altertümer. - Herder, sämtliche Werke. Herausgegeben von Suphan. Ud. 6. - Martin Luther
als deutscher Klassiker in einer Auswahl seiner kleinen Schriften. - J. J. Engels Schriften. - G-ödeke,
Grundrifs zur Geschichte der deutschen Dirhtung. - J. Grimm, kleinerc Schriften. - J. und W.
Grimm, deutsches Wörterbuch, Fortsetzung. - Kluge, etymologischeR Wörterbueh der deutschen Rprache.
J. Grimm, Geschichte der deu schen Sprache. ,- J. Grimm, deutsche Grammatik. - Osthoft', Sehrift
sprache und Volksmundart. - Engel, Geschichte der englischen Litteratur. - Heeren, Idcen über
die Politik, den Verkehr und den Handel der vornehmsten Völker der alten Welt. - Böckh, der
Staatshaushalt der Athener. - Grünhagen, Geschichte Schlesiens. Liefg. 1-3. - Neumann, geo
graphisches Lexikon des deutschen Reiches. Mit Raven!jteins Spezialatlas von Deutschland. 
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Tenner, Amerika. - Neumann, Elemente der Mineralogie. 11. Auflage von Zirkel. -- Rheinhard,
Album des klassischen Altertums, Liefg. 7-10. - Genelli, Umrisse zum Homer. - Adamy, Ein
führung in die antike Kunstgeschichte. - Pappermann, Schulturnbuch.

Von Zeitschriften wurden gehalten: Das Centralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung
in Prenfsen, herausgegeben im Unterrichtsministerium. - Zarncke, litterarisches Centralblatt für Deutsch
land. _ Hirschfelder und Kern, Zeitschrift für das Gymnasialwesen. - Fleckeisen und Masius,
neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. - Wagener und Ludwig, philologische Rundschau.
Herrig, Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Litteraturen. - Hirsch, Mitteilungen aus
der historischen Litteratur. - Hoffmann, Zeitschrift für den mathematischen und naturwissenschaft
lichen Unterricht.

Ftir die SchiilerbibUothek wurden augekauft: Gregorovius, Euphorion. - Grabow, die
Lieder aller Völker und Zeiten. - Seventornen, Lessing in Wolfenbüttel. - Schröder, Kaiserworte.
_ DisseIhoff, Jubelbüchlein zu Dr. M. Luthers 400jährigem Geburtstage. - Köstlin, Martin Luther,
der deutsche .Reformator. - Junge, Martin Luther. - Wolter, Dr. Martin Luther. - Landwehr,
Martin Luther. _ Thoma, Dr. Luthers Leben. - Hottinger, Elsafs-Lothringen. - Nieritz, ausge
wählte Erzählungen, 21 Bde.

Für den geograpllischen und historischen Untenicht wurden angekauft: Wagner, das
deutsche Reich und seine Nachbargebiete. Politische Wandkarte. - Spruner-Bretschneider, Europa
im Anfange des VI. Jahrhunderts. - Dies., Europa im XVIII. Jahrhundert.
Für den Gesangunterricht : C. Stegemann, Gesangschule.

V. Unterstützungen.
In diesem Schuljahr wurden 195 M. 10 Pf. Zinsen von Gymnasialstipendien unter 6 würdige

und bedürftige Schüler d r Anstalt verteilt.

Das Schuljahr wird Sonnabend, den 5. April, mit der Entlassung der Abiturienten, der Be
kanntmachung der Versetzungen und Verteilung der Zensuren geschlossen. Montag, den 21. April,
beginnt das neue Schuljahr. Zur Prüfung nnd Aufnahme neuer Schüler wird der Unterzeichnete
Donnerstag, den 17. April, vormittags von 8 Uhr an in der Aula des Gymnasiums bereit sein.
Bei der Aufnahme ist ein Taufleugnis oder Geburtsschein und ein Attest über stattgehabte Im
pfung vorzulegen. Der Nachweis der Revaccination wird aufserdem in dem FaUe gefordert, wenn
die aufzunehmenden Kna.ben das 12. Lebensjahr überschritten haben. Auswärtige Schüler müssen
ein Abgangtlzeugnis von der bisher besuchten Anstalt beibringen.

KATTOWITZ, den I. April 1884.

Dr. Müller.
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Verteilung der Stunden unter die Lehrer vom 5. April bis zum
6. Juli 1883. *)

111 B. ,Lebrer. In A. , Ist.V. VI.I. H. IV.

Direktor   IDr. Müller, 8 Latein. 2 Latein. 10.Ord. v. J. I
1 OberlebrerPolster, 6 Griechisch 8 I;a ein.. 19.- 5 Gl'leCblScb .1
I Ord. v. II. \' .,,..w"1Oberlehrer 2 Französ. 7 Latein. 4 Französ.Zorn, 2 Französ. 2 Griecbisoh 2 Französ. 21.Ord. v. III A. Hom.

Gymnasiallehr. 2 Religion. 2 Religion. 2 Religion.

'--- -.
Dr. Wotff. 2 Hebräisch. 2 Hebräisch. 3 Geogr. U.I 5 Französ. -I 23.3 Deutsch. 2 Deutsch. Gesch.Gymnasiallehr. 2 Deutsch.

Dr. Hoffmann. 3 Geogr. u. 3 Geogr. u. 3 Geogr. u. 9 Latein. 22.
Ord. v. IV. Gescb. Gesch. Gesch. 2 Deutsch.

Gymnasiallehr.Kaluza, 4 Matbem. 4 Mathem. 3 Mathem. 9 Latein. 22.Ord. v. V. 2 Deutsch.
Gymnasiallehr. 7 Griechiscb 7 Latein.Dr. Diskowsky, 23.
Ord. v. BI H. 2 Deutsch. 7 GriechischW. Hilfsleh rer 
Dr. Neumann, 4 Geogr. u. 2 Ge0l1'r. 3 Deutsch.2 Latein. t Gesrh. 22.Ord. v. VI. Gesch. t Gcsch. 9 Latcin.
Kandidat des

Mh. Schulamts 2 Physik 2 Physik. 2 Naturg. 3 Malhem. 4 Mathem. 4 Rechnen. 23.Fabian. . 2 Naturg. 2 Naturg. 2 Naturg. - - "
TechnischerLehrer IFiegler.

2 Zeichnen. 2 Zcichncn. 2 Zeichnen.
2 Schrcibcn. 3 Schreiben.

4 Rechnen. 25.
2 Geogr.
2 Naturg.

1

2 Religion.

- --l-
2 Religiol1.

----=r-
2 TUl"I1I'I1.---.... -'

6 Gesang.t . 1
2 Relig-ion.

I

1

Katholischer IReligionslehrer 2 Re ij!;ion.

Pfarr. Schmidt. =FJüdiscber
Hell,,;.......'"   R .. .

Rabbiner ----:..rDr. Cohn. ----=
--ru r?lehrer 1- 1 Turnen.Grlttner. --y- 5.

6.

I
2 Relig-ion.I I
2 Turnen.
1 -

 6.

*) Vergl. 8. 19.
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Verteilung der Stunden unter die Lehrer im Winter 1883184.*)

Lehrer. I. H. 111 A. I 111 B. IV. V. VI. Ist.
DirektorDr. Müller, 8 Latein. 20v. 20y. 12.
01'(1. v. I.OberlehrcJ' ,- Polster, 6 Griechisch 8 Latein. 19.

5 Gliechisch
Ord. v. 1I.

-Oberlehrer 2 Französ. 2 Französ. 2 Französ. 5 Französ.Zorn, 2 I!'ranzös. 2 Hom. 7 Latein. 22.
01'11. v. BI A. 2 Religion. 2 Religion. 2 RelIgion. 
Gymnasiallehr. -..-- - - . '-F 0gr .3 Deutseh. 12 Deutsch. 3 Geogr. U'I 4 Geogr. u. 22.Dr. Wolff. Gesch. Gesch.

2 Deutsch.

Gymnasiallehr. 3 Geogr. u. 3 Geogr. u. 3 Gesch. 9 Latein.Dr. Hoffmann, Gesch. Gesch. 2 Deutsch. 2 Deutsch. 22.
Ord. v. IV.Gymnasiallehr. 9 Latein.
Kaluza, 4 Mathcm. 4 Mathem. 2 Deutsch. 21.Ord. v. V. 2 Naturg.

Gymnasiallehl'. Dr. Diskowsky, 7 Griechisch 7 Latein. 21.Ord. v. BI B. 7 Griechisch
Gymnasiallehr. -2U
ligion. 2 Religion. . 2 Religion.
Dr. Kunisch, 2 Hcb;;;-
räisch. - 
UtSCh. 23.Ord. v. VI. 1 Gesch.

9 Latein.

W. Hilfslehrer 2 Physik. 2 Physik. 3 Mathem. 3 Mathem. 
 Naturg. 4 Französ. 20.F abian. 2 Naturg. 2 Naturg.
Kandidat deshöh. Schulamts 4 Rechnen. 4 Rechnen. 8.
Käsehagen. 

2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen.Technischer 2 Schreiben. 3 Schreiben.Lehrer 2 Geogr. 4 Rechnen. 26.Fiegler. G Gesang. t Gesch. 2 Naturg.
- - . 

-Jtf disc
 I I Ir' I 2 Rel1igion.Religionslebre r ..:... Religion. . I Re IgIOn. 6.Rabbiner - '---.. --""Dr. Cohn. -I 1
*) Vel'gl. S. 19.
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